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Eberhard I. von Capellen und seine Zeit 1330  - 1386 
 

von Leopold Mayböck 
 

us Anlass des 650 jährigen Pfarrjubiläums von Schwertberg möchte der Arbeitskreis 
Windegg einen Beitrag zu diesem Fest bringen. In Form eines Aufsatzes über Eber-

hard I. von Capellen, auf dessen Betreiben am 19. Februar 1357 Schwertberg von der Alt-
pfarre Naarn gelöst und zu einer selbständigen Pfarre erhoben wurde.   
 

I. Einleitung 
Die Altpfarre Naarn und die Kirche zum hl. Micha-

el geht auf eine Gründung der Grenzgrafenfamilie Wil-
helm zurück.1)  Bereits in der  ersten Hälfte des 9. Jahr-
hunderts wird „Nardium“ genannt und war im Besitz 
des Bistums Regensburg. Schon in der Mistelbacher 
Synode von 985 werden Besitzungen und Zehentrechte 
entlang des Aistflusses und in Aisthofen erwähnt die 
zur Michaelskirche in Naarn gehörten. 2)   

Nach den Ungarnkriegen in der ersten Hälfte des 
10. Jahrhunderts gelangte Naarn an das Bistum Passau 
und wurde Mutterpfarre von vielen Kirchenorten im 
Unteren Mühlviertel, da-
zu gehörten Perg, Mitter-
kirchen, Pergkirchen, Al-
tenburg, Arbing, Münz-
bach, St. Thomas, Rech-
berg, Pierbach, Mönch-
dorf, Schönau,  Königs-
wiesen, Zell, Tragwein 
und Schwertberg. 
                                                  Pfarrkirche von Schwertberg 

 

Nachdem die erste Kolonisationsperiode im 11. 
Jahrhundert abgeschlossen und der Großteil des Lan-
des besiedelt war, begann die Zeit der Binnenkolonisa-
tion die bis zum Ende des 13. Jahrhunderts andauerte. 
Es wurden auch noch ungünstige Landstriche urbar 
gemacht und besiedelt. Es war eine Zeit wo viele Kir-
chenorte entstanden und adelige Grundherren Burgen 
mit den dazugehörigen Herrschaften errichteten. Auch 
die Burg Windegg entstand in dieser Zeit. 

 

II. Abstammung und Herkunft 
Das Geschlecht der Capeller stammte aus dem Dorf 

Kappling bei Gunskirchen bei Wels ab. 3)  Sie zählten 
zum Uradel des Landes ob der 
Enns. Mit der Erwähnung des 
„liber Homo Beringer von Capel-
len“ wird diese Familie 1130 
erstmals urkundlich genannt.4) 
Sehr bald gehörten die Capeller 
zu den angesehenen Dienstleuten 
der jeweiligen Landesfürsten. 
Ulrich I. (1241-1270) vermählte 
sich mit einer Altenburgerin bei 
Windhaag  bei Perg.                             Wappen der Capeller 

 
Durch diese  Verbindung gelangte er in den Besitz von  
Gütern im Machland und erbte auch die Herrschaft Al-
tenburg. 

In der Zeit in der König Ottokar II. von Böhmen 
Österreich regierte (1251-1278) änderte sich auch für 
die Capeller einiges. Der neue Landesherr beschnitt 
den Herrenadel sehr stark in ihren alten Rechten und 
Privilegien. Daher wandten sich viele Adelige darunter 
auch die Capeller von Ottokar ab und schlossen sich 
seinen Kontrahenten Rudolf I. von Habsburg an. Be-
sonders Ulrich II. v. Capellen der wegen seiner Größe 
der Lange genannt wurde, erhielt vom König Rudolf I. 
den Auftrag mit den Edlen des Landes zu verhandeln, 
um so Bundesgenossen zu gewinnen die ihm im be-
vorstehenden Kampf gegen den König Ottokar II. un-
terstützen sollten. Der Capeller bekam für seine Be-
mühungen im Jahre 1277 die landesfürstliche Burg 
Mitterberg als Lehen übertragen.  

Am 26. August 1278 fand die Entscheidungs-
schlacht bei Dürnkrut statt, die durch den entschlosse-
nen Einsatz des Ulrich II. von Capellen und seinen 60 
Rittern für König Rudolf I. von Habsburg siegreich 
ausging.5)   

Der neue Landesherr zeigte sich überaus dankbar, 
ernannte den Capeller zum Hauptmann ob der Enns 
und übertrug ihm das Große Landgericht Machland. 
1280 erwarb Ulrich II. das Passauer Lehen Steyregg.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Burg Steyregg 
 

Es folgten die Burgen Ruttenstein, Reichenstein, 
Prandegg, Kürnstein sowie zahlreiche Ämter wie 
Naarn, St. Leonhard / Stampfegg, St. Thomas am Bla-

A 
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senstein und Münzbach u. a. Durch diese Fülle an 
Machtzuwachs gehörten die Capeller sehr rasch zu den 
führenden Familien im Lande. Dazu kamen noch ge-
schickte dynastische Verbindungen, die das Ansehen 
noch erhöhten.  

Ulrich II. der Lange war dreimal verheiratet und 
als er 1301 starb, hinterließ er die Witwe Margaretha 
(geb. Falkenberg), Tochter Reicheza, die mit Poppo 
von Reichenstein verheiratet war und Sohn Janns I. 
(Hans) der Kunigunde zur Frau hatte, eine Tochter des 
Hauptmann ob der Enns, Eberhard IV. von Wallsee-
Linz und Maria (geb. Kuenring). 6)  Ulrich II. wurde in 
der Kirche zu Gumpendorf bei Wien beigesetzt, wo er 
das Schloss, Herrschaft und zahlreiche Weingärten be-
saß. (Heute 6. Wiener Bezirk). 

Janns I. von Capellen (1297 – 1354) verfügte über 
ausreichende finanzielle Mittel und vergrößerte den 
Familienbesitz ebenfalls. Er schlug seinen Haupt-
wohnsitz in der Burg Mitterberg auf, baute die Anlage 
aus und errichtete im inneren Burghof eine Kapelle zu 
Ehren der heiligen Maria.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Burg Mitterberg, 1654 „Topographia  Windhagiana“ 
 
Kurz vor seinem Tod stiftete Janns I. und seine bei-

den Söhne Ulrich IV. und Eberhard I. am 6. Jänner 
1354 ein ewiges Seelgeräth zur Abhaltung von täglich 
zwei Messen in der Pfarrkirche zu Gumpendorf, zum 
ewigen Gedenken an seinen Vater bzw. Großvater Ul-
rich II. von Capellen. 7)  

Bald darauf dürfte Janns I. von Capellen gestorben 
sein und wurde im Hauskloster Pulgarn beigesetzt. 
Das reiche Erbe übernahmen seine beiden Söhne Ul-
rich IV. und Eberhard I., seine Tochter Anna wurde 
Priorin des Frauenklosters Pulgarn. Das von Margare-
tha (geb. Falkenberg) als Spital gegründet und von 
Janns I. in ein Ordenshaus zum Heiligen Geist umge-
wandelt wurde. 1328 erfolgte eine nochmalige Umges-
taltung in ein Frauenkloster. 8)     

Ulrich IV. von Capellen (1325-1357) war zweimal  
verheiratet und hinterließ eine Tochter Kunigunde und 
zwei Söhne Janns II. und Eberhard II.  
 

III. Eberhard I. von Capellen  
und seine Zeit 1330 – 1386 

Auch er war wie seine Vorfahren ein zielstrebiger 
und mutiger Mensch mit einen gewissen Weitblick und 
ebenfalls dem jeweiligen Landesfürsten stets loyal er-
geben. Zusammen mit seinen Bruder verwaltete er die 
umfangreichen Besitzungen die aus Eigengütern, her-
zoglichen und kirchlichen Lehen bestanden. Dazu ge-
hörten zahlreiche Vogtei- und Patronatsrechte über 
Kirchen und Pfarren darunter war Naarn, Pabneukir-
chen, Pierbach, Altenburg u.a. Weiters waren sie Inha-
ber von einigen Landgerichten wie Machland, Donau-
tal, Schlierbach, Peilstein, Stetteldorf, Hadersdorf am 
Kamp u.a. 9)  

Als er um das Jahr 1320 geboren wurde, herrschte 
in den Österreichischen Ländern König Friedrich der 
Schöne. Seine Zeit war von zahlreichen Konflikten    
und Kriegen mit den Bayern und Ungarn geprägt, erst 
im Jahre 1337 beruhigte sich die Lage wieder. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

       Heuschreckenschwärme fraßen im 14.Jahrhundert 
       die Landschaft kahl. 

 

1338 fielen große Schwärme von Heuschrecken ein 
und fraßen alles kahl, die Folge war eine schreckliche 
Hungersnot. Auch klimatisch änderte sich viel, es 
wurde spürbar kälter  und nässer,  was in der Folge e-
norme Schäden in der Landwirtschaft bedeutete. 
Schlechte Ernten bewirkten Hungersnöte, Krankheit 
und allgemeine Verarmung vieler Menschen. Zu Be-
ginn des Jahres 1349 erschütterte zweimal ein starkes 
Erdbeben die Region, viele Häuser, sogar Burgen und 
Kirchen stürzten ein. Tausende Opfer waren zu bekla-
gen. Aber es kam noch schlimmer, im Sommer kam 
der schwarze Tod, die Pest. Erst im Herbst ebbte die 
Seuche ab, aber die Folgen waren dramatisch, ein gu-
tes Drittel der Bevölkerung war gestorben, ganze Dör-
fer und Bauernhäuser standen leer. 10)  Es begann die 
Zeit, die als spätmittelalterliche Wüstungsperiode be-
zeichnet wird. Es folgten weitere Seuchen, Hungersnö-
te und zahlreiche Fehden und Kriege, viele Menschen 
verarmten, darunter auch viele Niederadelige. Erst in 
der Neuzeit gegen Ende des 17. Jahrhunderts konnten 
diese Menschenverluste ausgeglichen werden und die 
Bevölkerung wuchs wieder.  
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Eberhard I von Capellen dürfte zusammen mit 
seinem Bruder Ulrich und Schwester Anna die Kind-
heit in der Burg Mitterberg verbracht haben. Der je-
weilige Burgkaplan hatte neben seiner liturgischen Tä-
tigkeit auch die Aufgabe, die Kinder in der Kunst des 
Schreibens,  Lesens, Mathematik und Kirchenlehre zu 
unterrichten. Mit etwa 12 Jahren mussten die Knaben 
von zu Hause fort, um bei einer angesehenen verwand-
ten Herrenfamilie als Knappe (Knabe) zu dienen. Dort 
wurden ihnen höfische Sitten beigebracht, aber auch in 
Dichtkunst, Musik und Gesang unterrichtet. Einen we-
sentlichen Schwerpunkt bildete die Ausbildung zum 
Ritter, körperliche Ertüchtigung, Umgang mit Waffen, 
Kriegskunst und taktisches Denken wurde vermittelt. 
Mit etwa 16 Jahren durfte ein Knappe schon bei Heer-
zügen teilnehmen, dabei konnte er seinen Mut und Ge-
schicklichkeit unter Beweis stellen. Mit etwa 24 Jahren 
erhielten die Knappen bei einem Reichstag oder her-
zoglichen Turnier die Ritterschaft oder auch Schwert-
gehänge genannt. 11) 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Schwertleite 
 

Von nun an gehörte man je nach Geburt zur Land-
ständischen Ritterschaft oder dem Herrenstand an. 
Nach der Erhebung in den Ritterstand verheiratete sich      
Eberhard I. mit der Jutta von Pottendorf, einer Ange-
hörigen eines einflussreichen niederösterreichischen 
Ministerialengeschlechts mit Sitz im Markt Pottendorf 
am linken Ufer der Tristing in der Nähe von Baden bei 
Wien.  

Der Capeller hatte, wie die meisten Adeligen in die-
ser Zeit, mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Der Ausfall von Untertanen und die allge-
meinen schlechten Zeiten bewirkten auch bei vielen 
Adeligen und beim Klerus enorme Einbußen von Ein-
künften durch die Untertanen. Aber Eberhard I. meis-
terte auch diese Situation und nahm von Verwandten 
und Finanzjuden vorübergehend Darlehen auf, die es 
ihm ermöglichten Zukäufe zu tätigen, so manche 
Schenkung zu machen, ja sogar Geld verleihen zu 
können.  

So erwarb Eberhard I. zusammen mit seinem Bru-
der Ulrich IV. im Jahre 1354 von Leuthold III. von 
Kuenring die Regensburger Lehensherrschaft Windegg 
um 2347 Pfund Wiener Pfennige, 12)  die er aber schul-
dig bleiben musste, deshalb stellten die Capeller Brü-
der am 17. Dezember 1354 in Krems einen Schadlos-

brief aus.  Als Bürgen fungierten die verwandten Wall-
seer und Maissauer, in dieser Urkunde wird der Ver-
käufer Leuthold II. von Kuenring Oberster Schenk von 
Österreich als „Oheim“ (Begriff für Verwandtschaft) 
bezeichnet. 13)  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Burg Windegg um 1200 
(Rekonstruktionsversuch von Leopold Mayböck) 

 
1355  22. Februar. Eberhard von Wallsee Haupt-

mann ob der Enns und seine Hausfrau Anna stiften ihr 
Haus (Burg) zu Schlierbach im Kremstal zu einem 
Frauenkloster für 1 Äbtissin und 12 Nonnen. Unter den 
zahlreichen Zeugen scheinen auch ihre lieben Oheime 
Ulrich und Eberhard I. von Capellen auf. 14) 

1355  12. Oktober, Mitterberg. Die Brüder Ulrich 
und Eberhard I. widmen der Pfarrkirche Altenburg die 
Einkünfte von Zeitelhofer in derselben Pfarre, deren 
Vögte sie sind. 15)  

1356  2. Februar. Die Witwe Anna verkauft nach 
dem Tod ihres Ehemannes Friedrich dem Rädler von 
Sichtenberg dem Kloster Baumgartenberg um 120 
Pfund einige Güter. Darunter waren 2 Lehen zu Doppl, 
das Lehen zu Windpass (O. Doppl), die Gschriemühle 
(O. Aisting) und 3 Hofstätten zu Furth. 16) 

Die Urkunde siegelten Ulrich und Eberhard I von 
Capellen. (Die Burgruine Sichtenberg liegt in der Ge-
meinde Loosdorf, Ortschaft Schollach im Bezirk 
Melk.) 17) 

1356  9. August, Graz. Herzog Albrecht II. von Ös-
terreich verpfändet dem Eberhard I. von Capellen, we-
gen eines ausständigen Sold von 1100 Pfund sein Haus 
(Burg) zu Enns. Der Capeller hatte den Landesfürsten 
bei seinem Kriegszug gegen die Eidgenössische Stadt 
Zürich mit 16 Helmen (Ritter) und 16 Schützen 
(Kriegsknechte) unterstützt. 18)    

Die Burg Enns brachte dem Capeller jährliche Ein-
nahmen von 200 Pfund, die von der dazu gehörigen 
Maut und dem Stadtgericht herrührten.  
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Enns von Osten, Federzeichnung 1814, Anton Martini 

 
Eberhard I. von Capellen nannte sich von nun an 

Hauptmann zu Enns. Allerdings wurde er sehr stark 
mit landesfürstlichen Aufgaben betraut, war viel unter-
wegs und musste bei allen wichtigen Versammlungen 
und Sitzungen des Herzogs als Berater teilnehmen. 19) 

Auf all seinen Burgen setzte er Burggrafen als 
Verwalter ein. Im Mühlviertel besaß er die Herrschaft 
Steyregg, Mitterberg, Windegg, Ruttenstein, Prandegg, 
Reichenstein und Innernstein, dazu kamen noch die 
Ämter und die Landgerichte, die von Landrichtern ver-
waltet wurden. 

Eberhard I. von Capellen Hauptmann zu Enns 
verfügte über genügend Einkommen und konnte daher 
auch fromme Stiftungen machen. Besonders das Haus-
kloster Pulgarn profitierte, aber auch St. Florian, 
Baumgartenberg und seine Patronatskirchen Naarn, 
Altenburg, Pabneukirchen u.a. bekamen Zuwendun-
gen. Außerdem trat er wiederholt in Urkunden als 
Zeuge auf. So bestätigte  er den Verkauf von Regens-
burger Zehentrechten in der Pfarre Schwertberg von 
Hans von Aisthofen an den Zeller Bürger Heinrich 
Choderpuchen.  20) 

Das Jahr 1357 begann mit einem Streit des österrei-
chischen Herzog Albrecht II. mit dem Herzog Albrecht 
von Bayern wegen der Stadt Schärding, die wegen ge-
liehener 6000 Gulden dem österreichischen Landes-
fürsten verpfändet wurde. 

Herzog Albrecht II. geb. 1298 und gestorben am 
10.Juli 1358. Er wird auch der Weise genannt, sein 
Wahlspruch lautete: „Et hic virum agit = auch das 
Holzbein bringt den Mann voran.“ 

Gemeinsam mit seinem Bruder Otto (dem Fröhli-
chen) übernahm er 1330 die Herrschaft über Öster-
reich. Nach dem Tod seines Bruders 1339 wurde er 
Alleinherrscher. 1355 erließ Albrecht II. eine Haus-
ordnung, die die Gesamtherrschaft in den Habsburgi-
schen Ländern sicherstellte. 1358 starb er und wurde in 
der Kartause Gaming bestattet. Mit seiner Gemahlin 
Gräfin Johanna von Pfirt hatte er 6 Kinder, 2 Töchter 
und 4 Söhne.  21)   

1357 21. Jänner. Der Perger Bürger Heinrich der 
Lempl und sein Vetter Heinrich der Haholspeck 
(Stammsitz Habersbachhof Ortschaft Windegg) ver-
kaufen dem Kloster Baumgartenberg ihr freies Eigen 
das Gut Baumgarten in der Altenburger Pfarre um 20 
Gulden. Siegler: die Aussteller und Eberhard I. von 
Capellen.  22)  

Gegen Ende Jänner 1357 starb Ulrich IV. von Ca-
pellen, er hinterließ 2 Töchter Kunigunde und Elspet 
die mit Ruger von Starhemberg verheiratet war und 2 
noch minderjährige Söhne, Janns II. und Eberhard II.  

Sein Bruder Eberhard I. übernahm die Vormund-
schaft und verwaltete die gesamten Capeller Besitzun-
gen, darunter auch die Burg Windegg. Eberhard I. er-
suchte den Passauer Bischof Gottfried um die Loslö-
sung der Kirche Schwertberg die den Aposteln Philipp 
und Jakob geweiht war, von der Mutterpfarre Naarn zu 
einer eigenständigen Pfarre.  

Eberhard I. von Capellen stattete die Pfarrkirche 
Schwertberg mit Einkünften aus, dazu gehörten Gü-
ter, Gründe, Zehentrechte u. a. Außerdem musste er 
dem Pfarrer Friedrich von Naarn eine Entschädigung 
von jährlich 2,5 Gulden bezahlen. Dem Bischof Gott-
fried von Passau übertrug er seine Patronatsrechte über 
die St. Nikolaikirche zu Hofkirchen bei Saxen. (Diese 
Kirche wurde 1798 abgetragen.)  23)   Dafür bekam der 
Capeller und alle weiteren Besitzer von Windegg die 
Patronatsrechte über die Schwertberger Kirche über-
tragen.  

 
Text der Urkunde 

 
„Wir, Gottfried von Gottes Gnaden Bischof von 

Passau, erklären den Anwesenden öffentlich, der edle 
Herr Eberhard von Capellen, Leiter unsrer Diözese, 
will die Kirche der hl. Apostel Philipp und Jakob in 
Schwertberg, die bisher der Kirche St. Michael in 
Naarn nach dem Recht unsrer genannten Diözese als 
Tochterkirche unterstand, zur Mehrung des Gottes-
dienstes überreich ausstatten und fordert deswegen, 
dass sie mit allen Rechten und Zugehörigkeiten von 
eben dieser Mutterkirche gänzlich abgesondert und 
losgelöst wird. Wir aber vertrauen in Gott der löbli-
chen Absicht des Eberhard von Capellen und anerken-
nen durch desselben demütig Bitten gnädig: dass diese 
Kirche in Schwertberg mit allen Penoktialien und an-
deren Rechten und Zugehörigkeiten von der vorge-
nannten Kirche in Naarn unter Bedingung der Zu-
stimmung unseres ehrwürdigen Kapitels uns nichtsdes-
toweniger und des Wohlwollens des in Christo gelieb-
ten Pfarrers der Kirche in Naarn, Friedrich, gänzlich 
gelöst wird. Und zwar so, dass der Kirche in Naarn 
und dem Pfarrer, der zur Zeit sein wird, überhaupt 
kein Recht zustehen oder er anstreben soll. Dieses 
Recht soll der Patron dieser Kirche in Schwertberg 
beim Castrum Windeck unserer Diözese, deren Herr-
schaft  der genannte Eberhard von Capeller innehat, 
erhalten; und zwar so, dass, wann immer und wie oft 
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immer diese Kirche in Schwertberg verkauft sein wird, 
der Herr der Burg, wer immer er sein wird, eine ge-
eignete und verschwiegene Person uns oder unseren 
Nachfolgern vorstellen soll, die durch uns und unsere 
Nachfolger nach kanonischen Recht eingesetzt wird, 
mit dem uns (Lebenden) und unseren Nachfolgern 
schuldigen Gehorsam und Ehrerbietung eines Leiters, 
der bei derartiger Vorstellung in dieser Kirche zu 
Schwertberg eingesetzt werden wird. Unbeschadet so-
wohl unserer bischöflichen Rechte als auch der pfarr-
lichen Diözese, die wir bei gegenwärtiger Abtrennung 
keinesfalls aufgeben wollen. Zum Ausgleich und zur 
Wiederherstellung der Rechte, die die genannte Kirche 
in Naarn und der Pfarrer ebendort innehat, hat Eber-
hard von Capellen der Kirche in Naarn 2 ½ Pfund 
Wiener Pfennige zugewiesen, und zwar für gewisse 
Güter, die derselbe Eberhard von Capellen dieser Kir-
che in Naarn und dessen Pfarrer gegeben und überge-
ben hat, um es als Eigentum frei zu besitzen, unbe-
schadet unserer und der vorgenannten Diözese Passau 
Patronate und Anwaltsrechte. Diese Güter hatten er 
und seine Erben in der Kirche St. Nikolaus in Hofkir-
chen nahe (Altenhofen?) in unserer Diözese inne (und 
zwar so). Wir und die nachfolgenden Bischöfe von 
Passau, um diese Kirche in Hofkirchen, wann und wie 
oft auch immer die Kirche vakant sein wird, im übri-
gen wir uns kümmern und um sie frei Sorge tragen zu 
können. Zu derer aller und einzelner Zeugnis haben 
wir also diese Schrift schreiben lassen, bekräftigt 
durch den Schutz unseres und unseres vorgenannten 
Kapitel Siegel.  

Gegeben zu Wien am dominica (Festtag), 19. Feb. 
Esto mihi onno domini 1357  24)   

 
Die nun selbständige Pfarre Schwertberg erstreck-

te sich damals über 4 Ortschaften am linken Ufer der 
Aist. Schwertberg (Markt), Winden, Windegg und Li-
na.  

Der Ortsteil Sand, Doppl, Hochreith, Poneggen, 
Aisting gehörten zur Pfarre Ried. Aisthofen und Furth 
nach Naarn.  

 
Die Pfarrkirche ist den Heiligen Aposteln Philip-

pus und Jakobus der Jüngere geweiht. (Jahrestag 3. 
Mai) 25) 

Philippus und Jakobus der jüngere waren Apostel 
Jesu Christi, beide vom Sohn Gottes selbst berufen. 
Das Grab der beiden Jünger des Herrn wird in der 
Apostelkirche zu Rom verehrt. 

Philippus war von Beruf Fischer in Bethsaida am 
Nordufer des Sees Genezareth. Jesus traf ihn dort an, 
als er auf dem Weg nach Galiläa war, und berief ihn 
zu seinem Apostel. Zusammen mit seinem Freund And-
reas war Philippus der einzige Apostel, der einen grie-
chischen Namen trug. 

Nach der Auferstehung Jesu verkündete Philippus 
zuerst in seiner Heimat das Evangelium und zog dann 
nach Phrygien in Kleinasien, wo er viele Heiden be-
kehrte und taufte. Über das Lebensende des Apostels 

gibt es keine sicheren Daten. Doch alte Überlieferun-
gen berichten, er sei von Götzenpriestern gefangen 
genommen, gegeißelt, ans Kreuz genagelt und zu Tode 
gesteinigt worden. Nach der Legende nach geschah 
dies im Jahr 81. 

Eine zweite Legende berichtet, dass Philippus 
zwanzig Jahre lang in Skytien (nördlich des Schwarzen 
Meeres, heute Ukraine) predigte. Er wurde gefangen 
und man wollte ihn zwingen beim Standbild des Mars 
ein Opfer zu bringen, es erschien ein riesiger Drache 
und tötete den Sohn eines Heidenpriesters und zwei 
Tribunen, die anderen Anwesenden wurden von dem 
Giftatem des Drachen krank. Philippus vertrieb den 
Drachen, erweckte die Toten wieder zum Leben und 
heilte die anderen worauf sie alle den rechten Glauben 
annahmen. Danach zog er weiter, andere Heiden 
nahmen ihn gefangen und schlugen ihn ans Kreuz. In 
der Stunde seines Todes bebte die Erde, so dass die 
Schaulustigen erschreckt das Weite suchten und die 
wenigen Christen seinen Leichnam bergen und bestat-
ten  konnten. Seine Reliquien kamen über Konstanti-
nopel nach Rom und liegen in der Basilika Santi Dodi-
ci Apostoli, weiter im Kloster Andechs in Bayern, in 
Köln und Paris. Darstellung: im Apostelgewand (Tu-
nika und Mantel) oft zusammen mit anderen Aposteln. 
Attribute: Buch oder Schriftrolle;  Kreuzstab (womit er 
Schlangen oder Drachen verjagt, symbolisch für die 
Ausrottung des Heidentums); Brot (wunderbare Brot-
vermehrung); Kreuz, Steine, Geisel (Martyrium).    25)  

 
Jakobus der Jüngere war der Sohn einer Schwester 

von Maria der Mutter von Jesu. Bei den Juden genoss  
er hohes Ansehen und trug wegen seines ausgeprägten 
Gerechtigkeitssinnes den Beinamen „der Gerechte“. 
Sicher überliefert ist, dass auch Jakobus von Jesu 
selbst zum Apostel berufen wurde. Ansonsten ist über 
sein Leben nichts Genaues bekannt. Bereits in der al-
ten Kirche wurde Jakobus der Jüngere mit dem Her-
renbruder Jakobus (Gedenktag 11. Mai) gleichgesetzt. 
Um Identität oder Unterschiedlichkeit gab es immer 
wieder Unstimmigkeit und Diskussionen. Man neigt 
heute mehr zu der Vermutung, dass es sich um zwei 
verschiedene Personen gehandelt hat. 

Über den Tod von Jakobus dem Jüngeren ist nichts 
bekannt. Angebliche Reliquien befinden sich in Kir-
chen ganz Europas.  Dargestellt wird Philippus als 
Apostel mit der Geisel, einem Buch und einem Kreuz. 
Jakobus trägt auf Abbildungen eine Keule oder Tuch-
walkerstange bei sich. Nach einer Legende soll er von 
Pharisäern von der Zinne des Tempels herabgestürzt 
und dann mit einer Keule oder Walkerstange erschla-
gen worden sein. 

Patronat der beiden Heiligen: Walker, Gerber, 
Hutmacher, Krämer,  Pastetenbäcker und Konditoren. 

 

Bischof Gottfried II. von Passau 
(1342 – 1362) 

Er entstammte einem Kärntner Adelsgeschlecht die 
sich von Weissenbeck nannten, er wurde Domherr in 
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Passau. Sein Bruder Ortholf bekleidete das Amt des 
Erzbischofs von Salzburg. 26)  Der dritte Bruder Hart-
neid verwaltete die Familienbesitzungen und war auch 
Hauptmann in der Krain (heute Slowenien). 

Nach dem Tod von Bischof Albert II. 1342 fand die 
traditionelle Bischofswahl statt, und es wurde Gott-
fried II. zum neuen Fürstbischof von Passau erwählt. 
In den Analen wird er als ein friedliebender, tätiger 
und kluger Herr bezeichnet. Er pflegte überaus gute 
Beziehungen zu den österreichischen  Herzögen, be-
sonders zu Albrecht II. Dagegen waren die Beziehun-
gen zu den Bayrischen Landesfürsten Stephan und 
Ludwig nicht besonders gut. Denn im Jahre 1357 fand 
eine militärische Auseinandersetzung zwischen dem 
Bayernherzog Stephan II. von Niederbayern und dem 
Erzbischof von Salzburg Ortholf von Weissenbeck 
statt. Der Fürstbischof  Gottfried II. von Passau unter-
stützte seinen Bruder mit Geld und Truppen und konn-
ten den Angriff abwehren. Durch Vermittlung des 
Herzog Albrecht II. von Österreich wurde im Jahr 
1358 in Passau ein Frieden ausgehandelt. 27) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                  Ritterliche Welt 
 

 Bei dieser Zusammenkunft nahmen auch viele ös-
terreichische Edle daran teil, darunter auch Eberhard I. 
von Capellen Hauptmann zu Enns und Berater des 
Herzog Albrecht II. Der Passauer Bischof Gottfried II. 
schloss mit dem österreichischen Landesfürsten ein 
ewiges Schutzbündnis ab. Bei dieser überaus glanzvol-
len Versammlung wurde auch vor den Toren der Stadt 
Passau Ritterspiele und Turniere abgehalten, und so 
mancher Knappe erhielt seine Ritterweihe. 

 
 
 

 

 

 

 

Einzug eines 
Herrn zum 
Turnier  

 
 
 

Der Kirchenfürst Gottfried II. war auch ein großer 
Gönner von  Klöstern und Kirchen und war zusammen 
mit seinen Weihbischöfen viel in seinem Bistum un-
terwegs um Kirchenbauten, neue Altäre,  Pfarrgrün-
dungen u. a. selber einzuweihen. Daher ist es leicht 
möglich, dass er auch in Schwertberg bei der Einwei-
hung im Jahre 1357  anwesend war. Am 16. September 
1362 starb Gottfried II. in Passau, sein Nachfolger 
wurde Domprobst Albert III. von Winkel, niederöster-
reichischer Adeliger und Vertrauter Herzog Rudolf IV. 
von Österreich. 

1357 23. Februar, Wien. 28)  Herzog Albrecht II. von 
Habsburg erteilt dem Hauptmann ob der Enns Eber-
hard von Wallsee und dem Eberhard I. von Capellen 
Hauptmann zu Enns den Auftrag in seinem Namen mit 
dem Herzog Albrecht von Bayern wegen der Pfand-
schaft Schärding zu verhandeln. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Schärding am Inn, 

 Matthäus Merian 1644 
 
1357 25. April.  29)  Der Capeller hielt sich in der 

Fürstbischöflichen Feste Oberhaus auf. Er war Zeuge 
beim Friedensschluss der Falkensteiner Brüder Chal-
hoch, Ulrich und Haug die wegen der Feste Rannariedl 
in Fehde mit dem Bischof Gottfried von Passau stan-
den. Man einigte sich darauf, dass der Bischof, das un-
tere Haus mit Vogtei,  Königssteuer, Gericht und Frei-
ung gegen eine Bezahlung von 3.200 Pfd. bekam. 

1357 7. Mai.  30)  Eberhard I. und sein Fetter Janns 
II. von Capellen stellen bezüglich der ihnen verpfände-
ten Maut zu Schärding einen Schirmbrief aus.  

1357  21. Mai, Wien.  31)  Herzog Albrecht II. der 
Weise genehmigt dem Eberhard I. von Capellen und 
seiner Frau Jutta alle ihre Zuwendungen, die sie der 
Burgkapelle zur heiligen Maria in der Burg Mitterberg 
gemacht hatten.  

1357  9. Juni. 32)   In der herzoglichen Residenz in 
Landshut stellte der Wittelsbacher Albrecht von Nie-
derbayern dem Eberhard I. von Capellen einen 
Schadlosbrief  aus für den Erhalt von 17.290 Pfund 
Pfennige die er vom Herzog Albrecht II. für die Ver-
pfändung von Stadt, Burg und Herrschaft Schärding 
erhalten hatte. Eine große Menge Geld (1Pfund = 240 
Pfennige, 17.290 Pfund = 4.149.600 Pfennige,  das 
sind 8.645 Kilogramm Silbergeld.) Für den Transport 
wurden solche Mengen Geld meist in Fässer verpackt 
und so transportiert. Man kann sich gut vorstellen, dass 
so ein Geldtransport streng geheim und gut bewacht 
werden musste, um einen möglichen Überfall abweh-
ren zu können.  
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Der Capeller bekam auch die Pflegschaft über 
Schärding übertragen, dieser übertrug diese Aufgaben 
wieder einem Pfleger seines Vertrauens.  

Im August war Eberhard I. wieder in seinem 
Stadthaus in Enns und siegelte einige Urkunden, dar-
unter ein Leibgedingbrief. Finanziell dürfte es den Ca-
pellern wieder sehr gut gegangen sein, sie konnten 
wieder Zukäufe tätigen, Stiftungen und Zuwendungen 
an Klöster und Kirchen machen.  

1358 19. Jänner.  33)  vermachte das Ehepaar Eber-
hard I. und Jutta von Capellen ihrem Hauskloster in 
Pulgarn die große Summe von 1.000 Pfund Pfennige, 
die sie vom Herzog Albrecht II. zurückerhielten. Dazu 
kamen noch 896 Pfund und weitere 100 Pfund, die sie 
durch die Teilnahme am Kriegszug gegen die Stadt 
Zürich erhalten hatten.  

1358 21. Jänner, Enns. 34)  Eberhard I. von Capel-
len  Hauptmann zu Enns und Pfleger zu Schärding und 
sein Vetter Janns II. von Capellen entschädigen den 
Pfarrer von Pergkirchen mit 3 Bauerngüter, um den 
Verlust abzugelten, den er durch die Anstellung eines 
eigenen Burgkaplan in Mitterberg erlitten hatte.  

1358 29. Jänner, Wien.  35)  Herzog Albrecht II. gibt 
dem Eberhard I. von Capellen die Erlaubnis, Geld aus 
seiner Pfandschaft Enns dem Kloster Pulgarn zu über-
tragen. Das Nonnenkloster hatte ständig wirtschaftli-
che Schwierigkeiten, obwohl es von den Patronatsher-
ren sehr oft großzügige Zuwendungen erhielt.  

1358 6. März. 36)  Eberhard I. von Capellen vermit-
telt in einem Streit zwischen dem Kloster St. Florian 
und Hans dem Wurmtaler, wegen des Kaufes eines 
Hofes zu Zirking, den dieser von den Schweinpecken 
um 100 Pfund gekauft habe. Dieses Bauerngut ist ein 
Lehen und daher auch dienstbar zum Kloster St. Flori-
an. Der Capeller fällte einen Schiedsspruch und der 
Wurmtaler musste den jährlichen Dienst von 3 Pfund 
Pfennige und den üblichen Getreidezehent an das 
Kloster bezahlen.  

Herzog Albrecht II. 
von Österreich 
genannt „der Weise oder 
Lahme“  
geb. 12. Dez.1298 
auf der Habsburg  
(Aargau)  

 
 

1358 20. Juli, starb 
Herzog Albrecht II. 
als 69jähriger.  
 

 
Sein ältester Sohn Rudolf IV. übernahm mit 19 Jahren 
die Herrschaft, seine 3 Brüder Friedrich, Albrecht und 
Leopold waren noch im Knabenalter. Herzog Rudolf 
IV. war sehr eitel, ruhmbegierig und titelsüchtig. Be-
reits mit 14 Jahren wurde er mit Katharina von Lu-
xemburg verheiratet, einer Tochter des Römischen 
Kaiser Karl IV. zu dem er aber kein gutes Verhältnis 
aufbauen konnte. 

Am 20. November verordnete er alle Stände nach 
Wien um sich huldigen zu lassen, er entfernte alle Räte 
seines Vaters und erwählte sich neue. Zum Leidwesen 
der Bevölkerung wurden die Steuern erhöht, und eine 
Getränkesteuer eingeführt.  37) 

1359 8. Jänner.  38)   Andreas I. von Liechtenstein 
verkauft seinen Anteil an der Lehenschaft zu Schwert-
berg (Schloss) an Eberhard I. von Capellen mit allen 
Rechten, die er durch seine Ehefrau Agnes, der Toch-
ter von Herrn Leuthold I. von Kuenring erhalten hatte. 
Zur selben Zeit verkaufte ihm Friedrich von Wallsee – 
Drosendorf  die Lehenschaft ze Swertperg und all di 
rechten di ich daran han von seiner Gattin Klara, 
Herrn Leuthold von Kuenring Tochter. 39) 

Die letzten Anteile der Landesfürstlichen Herr-
schaft Schwertberg kaufte Eberhard I. von Capellen 

im Jahre 1361 von 
Eberhard von Wallsee 
und seiner Gattin 
Elisabeth, einer Toch-
ter von Leuthold v. 
Kuenring.  40)  

 

Schloss Schwertberg 
 

1359 30. März, 
Enns.  41)   Eberhard I. 
von Capellen, Haupt-
mann zu Enns gelobt, 
dass er die von Herzog 

Rudolf IV. erteilten Privilegien und Freiheiten des 
Klosters Waldhausen schützen und schirmen werde. 
Dazu gehörte die Vergabe des Rechtes der Niederen 
Gerichtsbarkeit. 

1359 29. Juli.  42)  Herzog Rudolf IV. bestätigt dem 
Eberhard I. von Capellen, die Verpfändung der her-
zoglichen Behausung von Enns mit Burghut, Nutzen 
und Rechten. Die schon sein Vater schuldenhalber 
dem Capeller um 1.500 Pfund Pfenn. verpfändet hatte. 

1360 16. März.  43)  Eberhard I. von Capellen, 
Haupmann zu Enns, und sein Vetter Janns II. geben 
dem Kloster Baumgartenberg zu einem Seelgeräth ihre 
Kirche zu Gumpendorf bei Wien. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Kloster Baumgartenberg 



 9

1360 11. September.  44)  Herzog Rudolf IV. von 
Habsburg belehnt Eberhard I. von Capellen dem äl-
teren, seine Schwester Anna, die Brüder Janns II. und 
Eberhard II. sowie ihre Schwestern Elisabeth und Ku-
nigunde mit allen landesfürstlichen Lehen. So dass im 
Falle eines Abganges im Mannesstamme auch die 
weiblichen Nachkommen und deren Kinder das Erbe 
bekommen sollten. 

(In der Regel war es so, dass wenn eine Adelsfami-
lie keine männlichen Nachkommen hatte, die innege-
habten Lehen an den Lehensinhaber zurückfielen und 
er diese wieder neu vergeben konnte.) 

1360  27. November, München. 45)   Herzog Rudolf 
IV. belehnt den Eberhard I. von Capellen mit einigen 
Lehen im Machland, die nach dem Tod des Ulrich von 
Mitterberg ledig geworden waren.  

1361  15. Februar. 46)   Heinrich und Kunigunde 
von Windhaag (Freitel) verkauften dem Kloster 
Baumgartenberg vier frei eigene Hofstätten in der 
Pfarre Mitterkirchen um 28 Pfund Pfennige. Siegler: 
der Aussteller und der Erbe Herr Eberhard I. von 
Capellen, Hauptmann zu Enns und sein Vetter Janns 
II. u. a.  

1361  16. Juni.  47)  Herzog Rudolf IV. von Öster-
reich und seine Berater verhandelten in der Stadt 
Weitra mit den Grafen Ulrich und Heinrich von 
Schaunberg, unter anderen wegen der Landgerichte 
Traungau und Donautal die schon vor Zeiten an die 
Capeller verliehen wurden und auch in der Hand der 
Capeller bleiben sollten. Außerdem erklärten sich die 
Schaunberger Grafen zu Vasallen des Herzogs Rudolf 
IV. In der Waldviertler Stadt Weitra haben sich zu die-
ser wichtigen Verhandlung eine stattliche Anzahl von 
Würdenträgern und Adelige Gefolgsleute eingefunden, 
wie z. B. der Bischof Paul von Freising, der Bischof 
Peter von Chur, Bischof Johann von Gurk, der auch 
Kanzler des Herzogs war, die edlen Herrn Graf Tibold 
von Neuburg, Graf Burkhard von Maidburg, Graf Ul-
rich von Cili, Stephan von Meissau oberster Mar-
schall, Alber von Puchheim oberster Druchseß, Hai-
denreich von Meissau oberster Schenk, Peter von E-
bersdorf oberster Kämmerer, Wilhelm von Chrenspach 
oberster Jägermeister in Österreich, Eberhard von 
Wallsee-Linz Hauptmann ob der Enns, Leuthold von 
Stadeck Landmarschall in Österreich, Eberhard von 
Capellen, Hauptmann zu Enns, Jans von Traun der-
zeit Hauptmann zu Freistadt, Heinrich von Wallsee-
Drosendorf , Eberhard von Wallsee-Graz, Friedrich 
von Wallsee-Graz, Friedrich von Wallsee-Enns, Eber-
hard von Dachsberg, Seifried von Kranichberg, Hain-
rich von Ratbach-Hofmeister, Heinrich von Prunne 
Hofschenk, Hans der Lasberger Hofmarschall, Wil-
helm der Schenk von Liebenberg Speisemeister und 
anderer erber leut genug.  

In dieser Urkunde kann man deutlich erkennen, 
dass Eberhard I. von Capellen  damals zu den wich-
tigsten und einflussreichen Personen des Landes zähl-
te.  

1361  29. Juli, Wien.  48)  Die Zelkinger Brüder 
Hans, Stephan und Heinrich schließen gegenseitige 
Verträge mit der Absicht im Falle eines plötzlichen 
Todes ohne Hinterlassung von Erben sollen ihre Güter 
an den jeweiligen Bruder zufallen. Den Vertrag unter-
zeichnete auch ihr lieber Freund Eberhard I. von Ca-
pellen.  

Auch im Jahre 1362 scheint der Capeller wiederholt 
als Zeuge auf, so bestätigte er am 1. Dezember den 
Verkauf einer Wiese oberhalb von Reichenstein durch 
Leb den Stettner an seinen Neffen Janns II. von Capel-
len.  

Das Jahr 1363 verlief sehr stürmisch, es gab Krieg 
mit den Bayern, die neben österreichischen Gebieten 
auch im Salzburger Erzbistum einfielen und auch Pas-
sauer Territorium verheerten. Auch die Stadt Schär-
ding wurde belagert, konnte sich aber behaupten. Die 
Truppen des Hauptmann ob der Enns Eberhard von 
Wallsee, Hans von Traun und Eberhard I. von Capel-
len rückten in Bayern ein und plünderten das Land bis 
Vilshofen und Oetting aus. Sie wurden aber von einem 
bayrischen Aufgebot zurückgeschlagen, dabei gerieten 
viele Adelige Streiter in Gefangenschaft.  

Vom 31. Juli bis 2. August hielt sich Herzog Rudolf 
IV. in Enns auf, er befahl seinem Hauptmann zu Enns, 
Eberhard I. von Capellen und der Bürgerschaft die 
Befestigungen, Türme und Ringmauer zu verstärken 
und auszubessern. Auch wurden vor der Stadt Truppen 
gesammelt, auch viele Böhmen und Ungarn fanden 
sich ein. Dabei wurden die Bewohner und Umgebung 
drangsaliert, bis endlich Ende August die gesammelten 
Verbände in Richtung Bayern abrückten, um die Stadt 
Ried zu belagern. Erst im September wurde auf Ver-
mittlung des Papstes in Passau ein Waffenstillstand ge-
schlossen. Ende Oktober versprach der Herzog den 
Ennsern und dem Kloster St. Florian eine Entschädi-
gung für die erlittenen Schäden zu bezahlen.  

1364  1. Februar. 49)   Eberhard I. und seine Frau 
Jutta, Hauptmann zu Enns stiften der Burgkapelle in 
Mitterberg ein ewiges Licht.  

Im selben Jahr belagerten die Bayern die verpfän-
dete Stadt Schärding ohne Erfolg, im Gegenzug er-
oberten die herzoglichen Truppen Rudolfs IV. die 

Stadt Ried.  
 
1365  27. Juli starb Herzog 
Rudolf IV. bei einem 
Kriegszug in einem Feld-
lager bei Mailand im Alter 
von 26 Jahren, er war kin-
derlos geblieben. Seine Frau 
Katharina lebte noch bis 24. 
April 1395. 

 
Sein Wahlspruch lautete: 

„Insipiens sapienta“ = Die 
arge List mit Weisheit ist.“  

Herzog Rudolf IV. v. Österreich 
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Nachfolger wurde der 16jährige Herzog Albrecht 
III. ( 1348-1395) und der 14-jährige Herzog Leopold 
III. (1351-1386). Sie wurden vom Kaiser Karl IV. mit 
den Habsburgischen Ländern belehnt.  

1365 19. Oktober, Wien.  50)   Herzog Albrecht III. 
von Österreich stellt über die Freisinger Güter in Ös-
terreich einen Pfandschaftsbrief aus. Unter den Zeugen 
war auch Eberhard I von Capellen Hauptmann zu 
Enns.  

Auch in diesem Jahr 1365 scheint der Capeller 
mehrmals als Zeuge in Urkunden auf, auch die Bezie-
hung zu den neuen Machthabern von Österreich verlief 
gut, und er konnte seine gute Position im Lande be-
haupten. Im Süden des Landes gab es häufig Kämpfe, 
auch die Bayern wurden wieder unruhig und die Böh-
men und Ungarn rüsteten auf.  

1366  20. Februar. Herzog Albrecht III. befahl allen 
seinen Hauptleuten und Landrichtern, dass sie allen 
Städten und Märkten im Lande ihre alten Rechte und 
Freiheiten nicht beschneiden, sondern belassen sollten.  
51) 

Am 19. März heiratete der 18-jährige Herzog Alb-
recht III. die Elisabeth, Prinzessin von Luxemburg, El-
tern: Karl IV. Römischer Kaiser und Anna Herzogin 
von Schlesien. Sie war erst 8 Jahre alt, und lebte die 
ersten Jahre nicht bei ihrem Gemahl. 

1366  23. Mai.  52)   Stephan von Münzbach versetzt 
seinen Verwandten Peter, Jans, Weichard und Wolf-
hart die Zellhofer für eine Schuld von 230 Pfund Pfen-
nige mehrere Güter, alles Lehen des edlen Herrn E-
berhard I. von Capellen.  

Gegen Ende des Jahres erhoben sich die Passauer 
Bürger gegen den Bischof von Passau und dieser 
musste sich auf die Feste Oberhaus zurückziehen. Sei-
ne Besitzungen im Umland wurden ausgeplündert und 
verbrannt. Herzog Albrecht III. schickte Truppen unter 
dem Befehl des Jans von Traun und Eberhard I. von 
Capellen um dem Bischof beizustehen. Der Aufstand 
dauerte bis in das Jahr 1368 hinein, wo am 21. April 
ein Ausgleich geschlossen wurde.  

1368  1. September.  53)  Das Kloster Baumgarten-
berg erlaubt dem Hauptmann zu Enns Eberhard I. 
von Capellen, dass er das Wasser aus der Aist in der 
Nähe der  „Geschiben mul“ (Gschriehmühle Ortschaft 
Aisting, besteht nicht mehr, 1980 abgetragen und das 
Kraftwerk der Firma Hödlmayr, errichtet.) in seinem 
Weiher (Teich) leiten dürfe, (wo sich dieser Teich be-
fand ist nicht mehr bekannt).  

Gegen Ende des Jahres 1368 genehmigte der Her-
zog Albrecht III. von Österreich  dem Eberhard I. und 
seinem Vetter Eberhard II. von Capellen auf dem 
Burgstall Falkenberg eine neue Feste zu bauen. Dazu 
war es nötig, dass die Wallseer von Drosendorf ihre 
herzoglichen Lehen zu Falkenberg dem Herzog auf-
sandten, um diese an die Capeller weitergeben zu kön-
nen, was auch geschah. 54)   

(Die Burg Falkenberg wurde im Jahre 1299 von 
den Truppen des Herzog Albrecht I. nach 5 Monaten 
Belagerung und durch den Beschuß von 4 Steinschleu-

dern sturmreif geschossen und musste kapitulieren. 
Die Burg wurde danach zerstört. Durch die Verbin-
dung des Capellers Ulrich II. mit Margaretha von Fal-
kenberg 1291 gelangte ein Teil der freieigenen Herr-
schaft an die Capeller. Als 1368 der österreichische 
Herzog Albrecht III. einen Wiederaufbau gestattete, 
aber nur unter der Bedingung dass der Capeller diese 
als österreichisches Lehen nehmen müsse, scheint die-
ses Vorhaben unterblieben zu sein. 55)     

1369  Ende September fand in Schärding eine Zu-
sammenkunft zwischen dem Herzog Albrecht III. von 
Österreich und dem Bayrischen Herzog Stephan II. im 
Beisein von vielen Adeligen beider Länder statt. Dar-
unter auch der Capeller Eberhard I. Hauptmann zu 
Enns und Pfleger zu Schärding. Es wurden die Strei-
tigkeiten beendet und eine Friedensurkunde ausge-
stellt. Bayern verzichtet auf Tirol, nur die Städte Kuf-
stein, Kitzbühl und Rattenberg blieben bayrisch, auch 
das verpfändete Schärding fiel an Bayern zurück.  56) 

Am 28. Oktober befand sich Herzog Albrecht III. in 
Enns, er wohnte in seinem verpfändeten Stadthaus 
beim Hauptmann zu Enns Eberhard I. von Capellen. Er 
verfasste ein Dankschreiben an die Bürger zu Inns-
bruck für ihre geleisteten Dienste im Kampf gegen die 
Bayern.  

1370  12. Mai. 57)  Otto von Volkersdorf verstarb, 
das Erbe für seine minderjährigen Kinder übernahm 
Oheim Eberhard I. von Capellen. Um die Begräbnis-
kosten von 53 Pfund Pfennige bezahlen zu können, 
verkaufte der Capeller einen Hof zu Lach an das Klos-
ter Baumgartenberg, mit dem Recht des Wiederkaufes.  

1370  23. September.  58)   In einer Urkunde wird ein 
Weingarten in der Ziegelgrub bei Klosterneuburg ge-
nannt der dem Eberhard I. von Capellen gehörte. Ver-
waltet hat diesen der Bergmeister und Amtmann Fried-
rich der Zistel. Der Capeller erhält neben einem jährli-
chen Gelddienst auch noch 4 Eimer Wein ( 224 Liter).  

1371  Unter den Habsburger Brüdern Albrecht III. 
und Leopold III. gab es Streitigkeiten - dieser wollte 
mehr Mitspracherecht und der größte Teil des Adels 
schlug sich auf seine Seite. Um einen drohenden Krieg 
zu verhindern machte Herzog Albrecht III. eine Reihe 
von Zugeständnissen an Städte und Adelige. Mit dem 
mächtigen Grafen Ulrich von Schaunberg schloss er 
ein Bündnis ab, und er ernannte diesem zum Haupt-
mann ob der Enns.  

Im Jahre 1372 scheint der Capeller Eberhard I. 
Hauptmann zu Enns in zahlreichen Urkunden als Zeu-
ge auf und war auch mehrmals als Schiedsrichter tätig. 

 
 

Burg 
Ruttenstein, 
um 1290 
 
 
Zeichnung 
Gerhard 
Reichhalter 
Wien, 2001 
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In seiner Eigenschaft als Vogt der Pfarre Naarn und 
Lehensinhaber der Burg Ruttenstein gelang es dem 
Capeller, den Herzog Albrecht dazu zu bewegen, dass 
er die Zustimmung zur Loslösung der Kirche zu Pier-
bach und Filialkirche Rechberg gab. Denn diese lag 
im herzoglichen Eigen Pierbach, das damals noch 
nicht zur Herrschaft Ruttenstein gehörte.  59) 

1373 25. Juli. In Wien wurde eine große Versamm-
lung abgehalten, bei der die Teilung der österreichi-
schen Länder zwischen den Herzögen Albrecht III. und 
Leopold III. beschlossen wurde. Unter den zahlreichen 
Zeugen befand sich auch Eberhard I. von Capellen, 
Hauptmann zu Enns, Ulrich von Lichtenstein, Haupt-
mann der Steyermark, Rudolf von Wallsee von Enns, 
Landvogt in Schwaben und Elsas, u.a.  

1374  4. April. 60)    Auf Ansuchen des edlen Eber-
hard I. von Capellen  und seinen Neffen Janns II (von 
Capellen) genehmigt der Passauer Bischof Albrecht 
die Schenkung des Rechten Kirchenlehen und Aigen 
von Steyregg an das Kloster Pulgarn. Das Bistum Pas-
sau erhielt dafür das Kirchenlehen zu Hadres bei Hol-
labrunn, ein alter Besitz der Herren von Falkenberg. 61) 

1374  18. August.  62)   Die Bürger der Stadt Enns 
beklagten sich beim Landesfürsten, dass der im Jahre 
1363 erteilte Befehl der Ausbesserungsarbeiten in der 
Stadtmauer noch immer nicht abgeschlossen sei. Des-
halb erteilte er seinem Hauptmann und Pfleger zu Enns 
Eberhard I. von Capellen den Auftrag dieses Bau-
vorhaben genau zu untersuchen und endlich abzu-
schließen.  

1375  4. März. Nach dem kinderlosen Tod seiner 
Frau Elisabeth 1373, heiratet der österreichische Her-
zog Albrecht III. Beatrix, Prinzessin von Nürnberg-
Hohenzollern. Sie gebar ihrem Mann einen Sohn Alb-
recht IV. (1377-1404). 

1375  10. Mai. 63)   Herzog Albrecht III. hielt sich 
in Linz auf. Er bestätigte einen Schiedsspruch seinem 
Landmarschall Heinrich von Maissau in einem Streit 
zwischen dem Kloster St. Florian und der Stadt Enns 
wegen einer Au bei Spielberg. Die Hälfte der Au sollte 
dem Kloster gehören, das seit 1365 Pfandinhaber der 
Burg war und die zweite Hälfte der Stadt Enns. St. 
Florian musste aber die Feste jederzeit für den Haupt-
mann von Enns Eberhard I. von Capellen offen hal-
ten. 64)   Diese Teilung hatte der Capeller schon im Jah-
re 1372 vollzogen, dürfte aber nicht akzeptiert worden 
sein. Eberhard I. war damals um die 55 Jahre alt, für 
die damalige Zeit schon ein beachtliches Alter. Er 
dürfte nicht mehr die Dynamik und Energie besessen 
haben, um so manch anstehende Aufgaben durchsetzen 
zu können. Er zog sich mehr auf seine ob der ennsi-
schen Besitzungen zurück, die meiste Zeit verbrachte 
er in seinem Haus in Enns, die Burgen, Ämter und 
Landgerichte ließ er durch Burggrafen und Pfleger 
verwalten. Seine Frau Jutta (geb. Pottenstein) war 
schon gestorben. Seine beiden Söhne Wenzel und 
Bernhard scheinen nur ein paar Mal in Urkunden auf.  

1375  24. August, Enns.  65)   Eberhard I. von Ca-
pellen, Hauptmann zu Enns wird als Vormund der 

Kinder des verstorbenen Otto von Volkerstorf genannt. 
Er gibt dem Kloster Pulgarn den freieigenen Kriech-
baumerhof in der Blasensteiner Pfarre als Entschädi-
gung für den Verlust des Gutes zu Lanzenberg in der 
Pfarre Hofkirchen.  

1376  1. Februar. Burg Mitterberg am Frauen 
Lichtmess Abend. 66)    

Die Brüder Hanns, Jako, Ulrich, Heinrich und 
Wolfhart am Lehen Gut übergeben ihr bisher freies 
Aigen in der Altenburger Pfarre ihren gnädigen Her-
ren Eberhard I. von Capellen und nehmen dieses als 
rechtes Burglehen zurück. Sie dienen jährlich am 
Frauentag ein Pfund Wachs für die Burgkapelle Mit-
terberg. Siegler: Albrecht der Öder von Schwertberg 
Landrichter im Machland und Peter Zellhofer Richter 
zu Zell. Unter den Zeugen: Heinrich der Hahelspeckh 
(Stammsitz Habersbachhof Ortschaft Windegg, Pfarre 
Schwertberg.) 

 In diesem Jahr scheint der Capeller noch einige 
Male in Urkunden als Zeuge auf. Im Lande ob der 
Enns spitzte sich die Lage dramatisch zu, ein Krieg 
gegen die mächtigen Grafen von Schaunberg wurde 
vorbereitet.  

Im Sommer 1376 schloss Herzog Albrecht III ein 
Bündnis mit den bayrischen Herzögen, um im Falle 
eines Angriffes gegen Graf Heinrich von Schaunberg 
von dieser Seite keine Unterstützung des Gegners be-
fürchten zu müssen. Denn der Graf Heinrich von 
Schaunberg gewann die Unterstützung des Erzbischo-
fes von Passau und auch die Verwandten Südböhmi-
schen Rosenberger signalisierten Unterstützung.  67)  

Auch alle Herren- und Rittergeschlechter des Landes 
wurden angehalten, den Landesfürsten im Falle eines 
Konfliktes zu unterstützen, dazu gehörten auch die 
Capeller, die seit der Machtübernahme der Habsburger 
1278 zu den engsten Gefolgsleuten gehörten.  
 
 

 

 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Burg Schaunberg, G.M.Vischer, 1674 
 

1377  20. März. Am Freitag vor dem Palmtag. 68)  

Stefan und Anna von Strasser bekunden ihre Lehen im 
Dorf Dipolds in der Pfarre Harras im Weinviertel. Ein 
Lehen von Eberhard I. und Wenzel von Capellen.  

Auch in diesem Jahr fungierten die Capeller einige 
Male als Zeugen und Siegler in diversen Urkunden.  
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1379  8. Jänner, Wien St. Erhardstag. 69)   Herzog 
Albrecht III. von Österreich verleiht dem Eberhard I. 
von Capellen eine Mühle und ein Gut an der Aist, ein 
landesfürstliches Lehen, welches der Capeller von 
Heinrich von Aist gekauft hatte. (Bei dieser Mühle 
handelt es sich um die Altenhaus Mühle an der Fel-
daist, in der Ortschaft Aist, Gemeinde Pregarten). 

1379  23. August, St. Bartme. 70)  Eberhard von Ca-
pellen, Hauptmann zu Enns, bestätigt dem Ortholf dem 
Ezeldorfer, dass dieser seiner Frau eine Morgengabe 
von 7 Pfund Pfennige gegeben hatte. Er saß auf einem 
Lehen, das dem Sohn von Eberhard I. Wenzel von Ca-
pellen gehört hatte.  

Im Sommer des Jahres 1379 gab es wieder Span-
nungen zwischen dem Grafen Heinrich von Schaun-
berg und Herzog Albrecht III. der dem Landeshaupt-
mann ob der Enns Reinprecht von Wallsee den Befehl 
gab Kriegsvolk zusammen zuziehen.  

1379  29. September, Wien St. Michaelstag.  71)  

Herzog Albrecht III. und sein Bruder Herzog Leopold 
III. beschließen die Teilung der Habsburgischen Län-
der. Die Albertinische Linie erhielt das Land ober und 
unter der Enns und große Gebiete in Schwaben und 
Oberrhein. Die Leopoldinische Linie bekam die Stei-
ermark, Kärnten, Krain, Windische Mark, Istrien, Tirol 
und Teile der Vorlande und dazu noch 100.000 Gul-
den, die Albrecht aber schuldig bleiben musste. Unter 
den zahlreichen Zahlbürgen befinden sich die Wallseer 
und auch Eberhard I. von Capellen.  

1380  17. März. Herzog Albrecht III. ernannte den 
Reinprecht von Wallsee zum Anführer seiner Truppen, 
weitere Befehlshaber waren Albert von Puchheim, 
Andreas von Liechtenstein, Hanns von Traun und Jo-
hann Streun von Schwarzenau. Die meisten Adeligen 
stellten Aufgebote zur Verfügung darunter auch die 
Capeller.  

Eberhard I. nahm nicht mehr aktiv an den Kämpfen 
teil, aber sein Neffe Eberhard II. Im Attergau, Traun-
viertel und im Donautal gab es heftige Kämpfe, im 
Norden fanden Gefechte mit den Rosenbergern und 
Neuhausern statt.  

Die Landesfürstlichen Verbände eroberten die Stadt 
Eferding, Aschach an der Donau, Peuerbach, Kammer, 
Attersee, Frankenburg u. a. Aber die Burgen Stauf, 
Neuhaus und Schaunberg hielten stand.  

Im Oktober schloss Herzog Albrecht III. mit den 
Rosenbergern und Neuhausern einen Waffenstillstand 
ab. Damit waren wichtige Verbündete der Schaunber-
ger ausgefallen. Und auch Graf Heinrich von Schaun-
berg wollte sich mit dem Herzog vergleichen.  

Der Capeller Eberhard I. scheint in diesem Jahr 
sechs mal in Urkunden als Aussteller und Zeuge auf. 
So wird in einer Verkaufsurkunde auch sein Haus in 
der Preidenstraße in Wien genannt.  

1381   12. Jänner, Wien. 72)   Herzog Albrecht III. 
gelobt und verspricht seinem treuen Eberhard I. von 
Capellen die Zahlung von 1.000 Gulden wegen seiner 
Unterstützung mit 70 Spießen im Krieg gegen die 
Schaunberger. Sollte er dieses in diesem Jahr nicht er-

halten, so sollte er als Entschädigung einen Satz (Ein-
künfte) im Amt Enns erhalten.  

Dass der Capeller 70 
Spieße zur Verfügung 
stellen konnte, beweist 
die gute wirtschaftliche 
Lage des Eberhard I. Er 
besaß eine große Zahl 
von Gefolgsleuten, und 
konnte es sich leisten 
Söldner anzuwerben, um 
diese im Bedarfsfalle 
dem Landesherren in 
seinen kriegerischen 
Unternehmungen zur 
Seite stellen zu können.  

 
 

Spieße, Schlachtszene 
 
Aber der Capeller war durchaus in der Lage seine 

Besitzungen und seinen Untertanen Schutz und Schirm 
bieten zu können. Denn immer wieder gab es Einfälle 
aus Böhmen und Mähren, aber auch Übergriffe (Feh-
den) von einheimischen Adeligen die allzu leicht des 
Fehderecht ausnützten um sich durch Überfälle zu be-
reichern.  

Ab dem Jahr 1300 gewannen die Fußtruppen (In-
fanterie) langsam aber stetig an Bedeutung. Die lan-
gen Spieße und Helmbarten sowie die Fernwaffenträ-
ger wie Armbruster und Langbogner konnten es mit 
den verdeckten gepanzerten Reitern durchaus aufneh-
men und waren ebenbürtige Gegner. Als Hieb- und 
Stoßwaffe gewann die Helmbarte an Bedeutung, zur 
Abwehr der Panzerreiter erwiesen sich die langen 
Spieße als überaus brauchbare Waffe. Ein mehrfach 
gestaffeltes Fußvolk, das mit langen Spießen ausgerüs-
tet war, konnte einen Reiterangriff zum Stehen brin-
gen. Die mit beiden Händen gehaltenen Spieße durch-
drangen Rüstungen, hoben Reiter aus den Sätteln oder 
töteten das Pferd auf dem der Ritter saß. Als Fuß-
kämpfer erwies sich  so ein gepanzerter Reiter als 
ziemlich hilflos und konnte leicht unschädlich gemacht 
werden. Die spätmittelalterlichen Heere bestanden 
meist aus drei Waffengattungen, die Reiterei, die Fuß-
truppen die sich in zwei Gruppen teilten, in Fernwaf-
fenträger und Nahkämpfer (Spießer und Helmbarter) 
dazu kamen noch jene Verbände, die mit Wägen und 
Belagerungsmaschinen einen Tross bildeten. Denn 
Fußtruppen waren zur Belagerung von Städten und 
Burgen besser geeignet. Die Reiter dagegen konnten 
blitzschnelle Angriffe unternehmen, um so den Gegner 
zu beunruhigen, außerdem gehörte es zum damaligen 
Kriegsbrauch , den Gegner auch wirtschaftlich zu tref-
fen, indem man seine Untertanen, Dörfer und Bauern-
höfe ausplünderte und verbrannte, das Land verheerte.  

Das Heer des Herzog Albrecht III. bestand 1381 
aus 10.000 Reitern, 4.000 Fußsoldaten und einem 
Tross von 200 Wägen. Die Kosten waren enorm, des-
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halb sah sich der Herzog gezwungen, zahlreiche lan-
desfürstliche Herrschaften als Pfandverschreibungen 
an Adelige zu vergeben. Zu den größten Geldgebern 
gehörten die Liechtensteiner, Wallseeer, Puchheimer, 
Trauner, Capeller, u. a. 

(Der Hofmeister Hans von Liechtenstein wurde 
dem Herzog Albrecht III. zu mächtig, er ließ ihn des-
halb unter einem fadenscheinigen Vorwand am 6. Sep-
tember 1394 in Gmunden verhaften, nach Alt 
Pernstein bringen und wurde gezwungen den Großteil 
seiner Besitzungen dem Landesherrn zu übertragen.) 

Die Schaunberger Fehde ging weiter, beide Seiten 
konnten keine entscheidenden Vorteile erringen. Des-
halb einigte man sich zu Beginn des Jahres 1381 auf 
einen Waffenstillstand, der bis Pfingsten eingehalten 
werden sollte. Der Schaunberger verpflichtete sich die 
Basteien oberhalb der Feste Schaunburg nicht an-
zugreifen, ebenso die vom Herzog eroberten Burgen. 
Als Pfand gaben die Schaunberger dem Herzog Alb-
recht III. 12.000 Gulden und die Burgen Vichtenstein 
und Haichenbach an der Donau. Die Besatzungen der 
Burgen von Wesen, Stauf, Neuhaus, Rannariedl, Wil-
denegg, Mistelberg u. a. wurden angewiesen keine 
Übergriffe gegen herzogliche Truppen zu unternehmen 
und im Falle einer Nichteinhaltung des Waffenstill-
standes ihre Burgen kampflos den Landesfürstlichen 
Truppen zu übergeben.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Schloss Neuburg am Inn 
 

Herzog Albrecht III. übergab dem Grafen Heinrich 
VII. von Schaunberg als Pfand die gewaltige Feste und 
Grafschaft Neuburg am Inn.  

Am 28. März fand in Linz eine weitere Zusammen-
kunft statt, neben den beiden Kontrahenten nahmen 
der Burggraf von Nürnberg, die Südböhmischen Ro-
senberger, der Landgraf von Leuchtenberg aus der O-
berpfalz, die Wallseer, Liechtensteiner, Puchheimer, 
Trauner, Starhemberger, Capeller u. a. daran teil. Es 
wurde eine Verlängerung des Waffenstillstandes und 
der Austausch von Gefangenen ausgehandelt. 73)   

Die Waffenruhe nützten beide Seiten um ihre 
Kampftruppen aufzustocken, und ihre Burgen und Be-
festigungen zu verstärken. Kaum war diese vorüber, 
überfielen Schaunberger Verbände eine Bastei der 
Herzoglichen Partei, sie töteten neben allen Wachen 
auch das gesamte Kriegsvolk, darunter auch zahlreiche 
Frauen. Alle Verhaue, Unterstände und Palisaden ver-
brannte man, die Basteien wurden eingeebnet und die 

Gräben zugeschüttet. Der Krieg ging weiter, Herzog 
Albrecht III. versuchte es nochmals ein Treffen mit 
dem Grafen Heinrich VII. in Linz zu arrangieren, um 
noch einmal zu verhandeln. Doch der Schaunberger 
erschien nicht, daraufhin erklärte der Landesherr die 
verpfändeten Burgen Vichtenstein und Haichenbach 
als beschlagnahmt. Der Krieg ging mit aller Härte wei-
ter, doch allmählich bekam der Herzog die Oberhand, 
seine Truppen eroberten weitere Schaunberger Stütz-
punkte; das Schaunberger Ländchen wurde immer 
kleiner. Graf Heinrich VII. musste einlenken, denn die 
erhoffte Hilfe durch die bayrischen Wittelsbacher den 
verwandten Rosenbergern und Görzer Grafen blieb 
aus.  

 
 

 

 
 
 
 
 

Ritter aus  
dem 14.  
Jahrhundert 

 
 
Am 28. Februar 1383 fanden auf Vermittlung des 

Burggrafen von Nürnberg in Nürnberg Friedens Ver-
handlungen statt. Damit war das Schicksal und die 
Bemühungen des Hauses Schaunberg eine Reichsfreie  
Herrschaft zu werden gescheitert und musste die Le-
hensobrigkeit des Herzog Albrecht III. anerkennen. 
Am 13. Oktober kamen die Kontrahenten nochmals in 
Linz zusammen und handelten die letzten Streitpunkte 
aus, der Schaunberger bekam einen Teil seiner Herr-
chaft als landesfürstliches Lehen zurück. 74)   

1382  15. Mai. Ulrich der Liechtenegger verkauft 
dem ehrbaren Knecht Otto dem Feuchter die freiaigene 
Feste Marbach in der Riedmark mit allen ihren Zuge-
hörungen. Güter zu Anzendorf, Rieddorf, Danndorf, 
Lungitz, Wagram, Fischwasser und Wildbann. Die 
Verkaufsurkunde siegelten: der ehrbare Herr Eber-
hard I. von Capellen, Herr Ruger von Starhemberg, 
Herr Hans von Volkerstorf auf Kreuzen u. a.  75) 

1383  24. Mai. 76)    Herzog Albrecht III. von Öster-
reich befiehlt seinem Hauptmann zu Enns Eberhard 
von Capellen wegen Beschwerden der Bürger zu Enns 
im dortigen Spital (Armenhaus) wegen Übergriffe des 
Vogtes eine Beschau abzuhalten.  

Im Sommer dieses Jahres gab es wiederholte Über-
fälle an der Grenze zu Böhmen, Reisende, Händler und 
Kaufleute wurden ausgeplündert. Die Bürger zu Frei-
stadt wurden zur erhöhten Vorsicht aufgerufen.  

1384  11. Februar, Enns. 77)   Eberhard I. von Capel-
len, Hauptmann zu Enns verleiht dem Freistädter Bür-
ger Konrad dem Pestel einen Hof zu Grub beim 
Walchshof in der Pfarre Lasberg, ein landesfürstliches 
Lehen.  
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1385  4. Juli. 78)  Hans von Volkerstorf von Kreuzen 
bestätigt dem Herrn Eberhard von Capellen Haupt-
mann zu Enns die Übergabe eines Satzbriefes auf 300 
Pfund Pfennige im Amt Pabneukirchen, die von sei-
nem verstorbenen Vater Otto von Volkserstorf  dem 
Capeller als Gerhab der noch minderjährigen Kinder 
übergeben wurde.  

1385  20. Juli, Wien. 79)   Herzog Albrecht III. be-
fiehlt dem Eberhard I. von Capellen, dass er mit sei-
nen Leuten bei den Befestigungsarbeiten der Stadt 
Freistadt mithelfen sollte.  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Freistadt, G. M. Vischer 1674 
 
1385  Im Sommer unternahm der Graf Heinrich 

VII. von Schaunberg mit seinen Leuten einige Plünde-
rungszüge, Reisende, Kaufleute und Ortschaften wur-
den angegriffen und beraubt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Überfall und  
Plünderung  
eines Dorfes. 

 
 

 
Die Burg Neuhaus ließ stark befestigen und auf der 

gegenüberliegenden Seite errichtete man eine Schanze. 
Mit einer langen und festen Eisenkette sperrte man die 
Donau, um von den Schiffen eine hohe Maut zu ver-
langen. Der Hauptmann ob der Enns Reinprecht II. 
von Wallsee, die Städte Linz, Wels und Enns sowie 
der Bischof von Passau stellten ein Aufgebot unter 
dem Befehl des Ritters und Söldnerführers Zacharias 
Hader zusammen. Die Burg Neuhaus und die Schanze 
wurde belagert, wobei die Befestigung am rechten U-
fer der Donau durch den Beschuss von Pulvergeschüt-
zen zerstört wurde. Am 25. März 1386 gab Graf Hein-
rich VII. von Schaunberg auf, obwohl die Burg Neu-

haus allen Angriffen widerstanden hatte, übergab er 
die Feste Neuhaus als Pfand dem herzoglichen Hof-
meister Hans von Liechtenstein und dessen Schwager 
Hans von Abensberg-Traun. 1388 bekamen die 
Schaunberger Neuhaus wieder als österreichisches Le-
hen zurück. 80)   Dass auch ein Aufgebot der Stadt Enns 
an der Niederschlagung der Fehde beteiligt war, kann 
man mit Sicherheit annehmen, da auch der Hauptmann 
zu Enns Eberhard I. von Capellen das Aufgebot mit 
seinen Leuten (Spießen) verstärkte.  

1386  Am 9. Juli fiel Herzog Leopold III. von Ös-
terreich in der Schlacht bei Sempach in der Schweiz. 
Er war mit der Prinzessin Viridis Visconti von Mai-
land verheiratet und hinterließ vier Söhne, Wilhelm, 
Leopold IV. Friedrich IV. und Ernst. 

1386  16. September. 81)  Hanns der Enikel Bürger 
zu Mauthausen verkauft sein Lehen auf der Stetten am 
Urfahr zu Mauthausen ein rechtes Lehen vom Edlen 
Eberhard von Capellen den Bürgern der Stadt Frei-
stadt.  

1386  29. September. 82)   Herzog Albrecht III. ver-
spricht dem Eberhard I. von Capellen und dessen 
Sohn Bernhard den Verbleib des verpfändeten Land-
gerichtes Machland auf Lebensdauer. (Dieses große 
Landgericht, das von der Aist ostwärts über den Sar-
mingbach bis zur Grenze Niederösterreichs reichte, 
hatte seinen Hauptsitz in der Burg Mitterberg und 
wurde von Capeller Gefolgsleuten verwaltet.)  

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Das Capeller Hauskloster Pulgarn, G.M. Vischer, 1674 
 
 

Bald darauf dürfte Eberhard I. von Capellen 
Hauptmann zu Enns gestorben sein. Er dürfte um die 
56 Jahre alt gewesen sein, seine letzte Ruhestätte fand 
er im Capeller Hauskloster Pulgarn. Er hinterließ zwei 
Söhne Wenzel und Bernhard, diese scheinen nur 
mehr einige Male auf. eine Urkunde weist daraufhin, 
dass sich Wenzel außer Landes befand, und er vom 
Herzog Albrecht III. 1.000 Gulden für den Satz zu 
Enns erhalten hatte, was sein Onkel Eberhard II. von 
Capellen beurkundete.  83)   

Danach gibt es keine Nachrichten mehr über den 
Wenzel von Capellen, auch die Spur über den zweiten 
Sohn Bernhard verliert sich, er dürfte nicht mehr lange 
gelebt haben. Der Großteil der Capeller Besitzungen 
fiel in die Hand des Eberhard II. den Sohn von Ulrich 
IV. von Capellen und der Katharina (geb. Liechten-
stein).  
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Eberhard II. von Capellen (urk. 1356 – 1406) war 
zweimal verheiratet, erste Frau wurde Sophia von 
Kuenring. Nach ihrem Tod 1392 heiratete er Anna von 
Tibein (Duino). Mit der ersten Frau hatte er zwei 
Töchter, Wilburg die Gemahlin des Jörg von Dachs-
berg wurde, Dorothea heiratete den Hartneid V. von 
Liechtenstein. 

Im Jahre 1406 starb der letzte männliche Capeller 
Eberhard II., auch er wurde im Hauskloster Pulgarn 
beigesetzt. Die umfangreichen Besitzungen fielen an 
die beiden Erbtöchter und deren Ehemänner. Die Be-
sitzungen ob der Enns bekam Dorothea von Liechten-
stein, dazu gehörten Steyregg, Reichenstein, Schwert-
berg, Mitterberg, Prandegg, Innernstein, Auhof bei 
Linz, die Ämter Münzbach, St. Thomas, Weitersfel-
den, St. Leonhard, Stampfegg u. a.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Burg Prandegg,  
Zeichnung: Gerhard Reichhalter, 2001 

 
Die Besitzungen unter der Enns bekam Wilburg 

von Dachsberg, dazu gehörten Hadersdorf am Kamp, 
Gobelsburg, Grafendorf, Falkenberg, Arbesbach, Lich-
tenfels u. a.  

Der Witwe Anna verblieben die Herrschaften Win-
degg und Ruttenstein. Sie heiratete den Reinprecht II. 
von Wallsee und brachte diesem die beiden Herrschaf-
ten zu.  

Es entstand ein langwieriger Streit um das Erbe der 
erst 1411 beigelegt wurde.  

Also wurde somit Eberhard II. von Wallsee als 
Inhaber der Herrschaft Windegg neuer Patronats- 
und Vogtherr der Pfarrkirche zu Schwertberg – 
Tragwein.  

Herzog Albrecht III. von Österreich starb am 29. 
August 1395 mit 45 Jahren, wegen seiner langen Haare 
die er zu einem Zopf zusammengebunden hatte, wurde 
er als der Herzog mit dem Zopf genannt.  

Bis Ende des 14. Jahrhunderts ließen ihrer viele 
Zöpfe wachsen. Herzog Albrecht III. von Österreich 
(1365-95) stiftete sogar eine Gesellschaft der Zopfrit-
ter, welche den Zopf in einer Metallscheide trugen. 
Der Bart wurde oft geflochten, seit dem 12. Jahrhun-
dert aber vorwiegend geschoren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Herzog 
Albrecht III. 
von Österreich 
als Zopfritter. 
 
 
 
(Glasgemälde 
in der  
St. Erhards-
kirche  
zu Breitenau, 
Steiermark.) 

 
Nach seinem Tod stürzte die Habsburger Dynastie 

in eine schwere Krise, der Konflikt zwischen seinem 
Sohn Herzog Albrecht IV. und dem Nachkommen des 
Herzog Leopold III. Wilhelm, Leopold IV., Friedrich 
IV., und Ernst brach offen aus und wurde erst im ers-
ten Drittel des 15. Jahrhunderts beigelegt.  

 
 

Schlussbetrachtung  
 

Eberhard I. von Capellen, Hauptmann zu Enns ge-
hörte zeitlebens zu den wichtigen lokalen Persönlich-
keiten des Landes ob der Enns. Gehörte dem Herren-
stand an, das Geschlecht zählte zu den so genannten 
Apostelgeschlechtern im Lande. Er stand wie seine be-
rühmten Vorfahren stets loyal zum jeweiligen Landes-
fürsten, bekleidete das Amt eines Hauptmannes und 
war oberster Landrichter im Machland. Als Berater, 
Vermittler und Zeuge war er bei vielen Staatsentschei-
dungen zugegen. Baute die Capeller Hausmacht durch 
den Erwerb von Burgen, Ämtern, Gütern, Zehent- und 
Vogteirechten weiter aus. Auf sein Ersuchen hin wur-
de Schwertberg im Jahre 1357 zu einer eigenständi-
gen Pfarre erhoben. Auf sein Betreiben hin wurde auch 
Pierbach, Rechberg 1372 von der Altpfarre Naarn ge-
löst.  
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Er bewirkte, dass die Kirche von Steyregg (das frü-
here Tabersheim) an das Capeller Hauskloster Pul-
garn kam.  

Außerdem vermachte er vielen Kirchen und Burg-
kapellen Zuwendungen in der Form von Geldgeschen-
ken oder Güterschenkungen u. a.  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verfasst von: 
 
Konsulent Leopold Josef Mayböck, Archivkurator,  
 
Lina 34, 4311 Schwertberg, 
im Jänner und Februar des Jahres 2007.  
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